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Westerstede, Mittwoch den 30 Juli 1919 69 Jahrgam

SlSrechnung.
WaS ffr-d Programme , was find Entwürfe ! Eben erst

^at der neue Ministerpräsident das Volk ermahnt , sich
Vicht länger in leidenschaftlichen Auseinandersetzungen
Lber die Schuldsrage , über die Verantwortlichkeit für alles,
was hinter uns liegt , selbst zu verzehren , sondern den
Blick vorwärts zu lenken in die riesengroßen Aufgaben,
die wir ietzt zu bewältigen haben — und schon ist die
Nationalversammlung wieder einmal mitten drinnen in
einer sturmbewegten Aussprache über unsere Kriegspoliiik
und alles , was mit ihr zusammenhängt . Und wieder ist-
es Herr Erzberger , der inzwischen zum Stellvertreter
deS Ministerpräsidenten aufgerückte Führer der Zentrums«
vartei , der im Brennpunkt der Debatte steht , der in der
Verteidigung zu wuchtigem Angriff ausgeholt bat und
mit den Korsiervaliven die unselig entschlafene Vaterlands«
vartei als Sündenbock in die Wüste schicken möchte . Alte
Wunden werden wieder aufgerissen , und es scheint wirklich
so : ehe sie nicht ausgebrannt sind bis auf den Grund , ehe
wird es keine Ruhe geben in Deutschland . Was während
deS Krieges urS d' e Gekeimdinlomaiie in Verbindung mit
der allmächtigen Zensirr sorgfältig nerhüllt bat , das muff
setzt eist alles von Wissenden enthüllt werden , damit die
Wabrbe :t endlich in allen Teilen an ' s Tageslicht kommt.
Heute kann sie kein Unheil mehr anrichten ; ie rückhalllvier
sie vor » ns anfgedeckt wird desto bester.

Diesmal bat Herr Erckerger in die Sommertage des
Jahres 1017 binemgelenchtet , als unter seiner Führung
der Reichstag die Friedeusresolution beschlossen hatte , mit
der mau gehofft hatte , endlich aus der Sackgasse eines
uneiiiscbieden bleibenden Krieges herauszulommen . Taff
es damals galt , irgendeiner Friedeiisaltlon von anderer
Seite voianzueUen . war allentbalben bekanntgewordeu,
und wirklich stellte sich kaum vierzehn Tage später die be«
rübmte Friedensnote des Papstes ein . mit der indessen
selbst der vcnöhnim -rsrvillige Reichstag nichts Rechtes an«
zwangen wußte . Tie Negierung beantwortete sie u tsr
Zuziehung der Mebrheilsparteien so, w :e es nach Lage
der Dinge kann anders sein konnte , und damit schien auch
dieses Kriegslapitel bis auf weiteres abgetan zu sein.
Das traf indessen , wie man setzt erfährt , nur für die große
Offeritlirhlert ni . In Wabrbeit konnte der Vatikan durch
seinen Nuntius in München an , vorletzten Arigusttage eine
Anfrage des englischen Gewichte » der deutschen Regierung
vor legen , d ' e geeignet ei seinen , ernsthafte Friedensvsr Hand¬
lungen in Fluß zu bringen , die aber trotzdem drei Wochen
später von dem damaligen Reichskanzler Dr . Michaelis
in ablehnendem Sinne beschieden wurde . Er sollte
klar und deutlich erklären , wie die kaiserliche Ne¬
gierung die belgische Frage zu lösen gedenke,
von der für die Entente jede Möglichkeit einer Kriegs-
beeirdigrmg in erster Reihe abhing ; er ging aber diesem
Verlangen m t rüelen Erläuterungen aus dem Wege und
vertröstete den Papst ans ein späteres Stadium deS
Krieges , ohne deutlich zu sagen , was er damit meinte.
Welchen Erfolg es gehabt batte , wenn die deutsche Re¬
gierung sich auf die englische Anfrage hin ohne Lägern
und ebne jeden Vorbehalt zur Räumung Belgiens bereit
gezeigt bätic , kann freilich niemand wissen , aber die
Möglichkeit zin.u mindesten , daß man darawhin vielleicht
m -rklich zu einem Verständigungssriedeir gelangt wäre,
lcnt sich natürlich nicht von der Hand weisen , und es
w rd schwerlich heute noch jemandem gelingen , den Nach¬
weis zu fahren , daß uns hier von schlauen Gegnern eine
Falle gestellt werden sollte , in die wir unter keinen Um¬
standen hineiutopttn dursten . Mit tiefem Schmerze muffen
ro r he sie aut diese Gelegenheit zurückölickeu , die vielleicht
zu einem ehrenvollen Frieden hätte führen können . Und
wenn es anch unverständlich bleibt , wie es möglich war,
daß der Reichstag damals von diesem brilischen FricderiL-
sühler nicht unterrichtet wurde und daß dessen Abweisung
e o gen konn e, ohne daß die Herren Erzberger , Paper,
Sa .. icmmin dabei zu Rale gezogen wurden , wir stemm
rum einmal vor der Tatsache , daß ein jeoeusallä von vorn¬
herein nicht aussichtsloser Friedensschritt ins Leere fnh . ks,
und daß wir vor der Außenwelt die Schuld daran zu
tragen haben . Und nicht nur vor der Außenwelt . . .

D e Erörterungen werden wettergehen , die Mö .N" er
der Ober en Heeiesleitung , die Alldeutschen , die Schwer»
indusiriellen , d>e Vaterlandsparteiler , sie alle werden sich .
wieder zum Woite melden , und nicht zuletzt auch die
politischen und d e persönlichen Feinde des Herrn Erz-
derger , -die unter keinen Umständen werden zulasten
wollen , daß dieser bestgehaßte Manu gerade in der alles
beherrschenden Schuldfrage als Sieger aus den jahre¬
langen inneren Parteikämvfen hei vorgeht . Der Reich S-
finanzminister riebt es indessen nicht , viele Umschweife zu
machen . Ihn drängt es m t Macht zu positiver Arbeit
lm Interesse der Wiederaufrichtung unseres Landes , und
die Mehrheit der Nationalversammlung wird ihm dann
zweifellos zur Seite stehen . Wird auch die Mehiheit des
Voltes jetzt endlich Schluff der Debatte beantragen?

Irr 'eöensvermiiitung des Papstes 194?
In seiner Rede in der Nationalversammlung kam

Erzbrrger auch auf die Friedensaktion des Papstes im
Sommer 1917 zu sprechen und kündigte die Bekanntgabe
d - S betreffenden Notenwechsels an , was inzwischen erfolgt.

rst. Darauf richtete auf Anregung des englischen Ge¬
sandten beim Vatikan dieser durch seinen Nuntius in
München an die deutsche Neichsregierrrng eine Note , in
d-r «L heißt:

.Dorum bat mich Seine Eminenz beauftragt , die Auf¬
merksamkeit Euerer Erzellenz in besonderer Weise aus den
Punkt hinzulenkeu . welcher sich aus Belgien bezieht und m
«reichern I . - tue bestimmte Erklärung über die Absichten
der kaiserlichen Negierung bezüglich der vollen Unabhängig¬
keit Belgien » und der Entschädigung für den in Belgien
durch d- n Krieg verursachten Schaden ; 2. eine gleich¬
falls b- stirniur , Angabe der Garantien für potitsicke.
ökonomisch , un « militärische Unabhängigkeit , welche
Dentlchlaud verlangt . Sei diele Eikläiung be-
fn - dro -nd . >o meint Keine Eminenz , daß ein
v- deutender Schritt , ll weiterer Entwicklung der Ver¬
handlungen geinochr würde . Talsächlich hat der erwähnte
Gelände » onn Droirv -Itannten leine königliche Regierung

»- rl>änd,at . dotz d>, , HKiige Stuhl auf di» im an-
g »<>e>" eiea - tlearo -r-m enthaltenen Mitteilungen antworten
«0 ' ^ rr durch meine Vermittlung die

d» kar!»rttwer > Negi ^ uug erhallen haben wirb ."

Der Nnnilus hoffte , baß mit einer versöhnlichen Ant¬
wort der gute Gang der Friedensunterhandlungen er<
leichtert würde.

Ablehnende Antwort des Kanzlers Michaelis.
Der damalige Reichskanzler Michaelis antwortete erst

am 28 . September , nach drei Wochen , mit einer Note , in
? der es heißt , daß alle Einigungsoorschläge von vornherein

zur Unfruchtbarkeit verurteilt seien , „wenn nickt bei dem-
Austausch der Meinungen derjenige Geist von Objektivität
und Achtung vor dem Standpunkt des Gegners vorwaltet,
für den gerade Seine Heiligkeit der Papst während d ?r
ganzen Dauer dieses furchtbaren Krieges den Völkern ein
so leuchtendes Vorbild gegeben hat . " Es wird daun
Wetter davon gesprochen , daß die bisher von
Unseren Gegnern bekanntgegebenen KrtegSziele einen
Ausgangspunkt zur Voraussetzung hätten , der dank
der Standhaftigkeit des deutschen Volkes niema s
rintrete » wird : nämlich eine völlige Niederwerfung

, Deutschlands und seiner Verbündeten . „Wollte Deutsch¬
land "' , io heißt es dann weiter in dem Schreiben , »Kriegs-
ziele veröffentlichen o er seinen heutigen Gegnern Mitteilen

! lassen , die von der umgekehrten Vorausierung , d. h. von
einer völligen Niederwersung seiner heutigen Gegner aus-
grngen , io würde unseres Erachtens die Sache deS Friedens
hierdurch nicht gefördert , sondern geschädigt ; denn die Ab¬
weichungen der gegenseitigen Forderungen mären so groß,
daß auch der beste Wille verzweifeln müßte , eine Einigung
sür möglich zu halten . Sollte es tm gegenwärtigen
Augenblicke zu Gesprächen über die Möglichkeit des
FneüenL kommen , so könnten sie nur auf einer neuen
Grundlage geführt werden — auf der Grundlage nämlich,
daß zurzeit keine von beiden Parteien besiegt I- i und keine
der anderen moralisch oder politisch etwas zumute , was
von einem stolzen Volk , selbst , wenn es besiegt wäre , nicht
ertragen werden könnte.

Sind wir mithin im heutigen Stadium der Dinge
i noch nicht in der Lage , dem Wuniche Eurer Exzellenz zu
k kntsprechen und eine bestimmte Erklärung über die Ab-
j sichten der Kaiserlichen Negierung im Hinblick aus Belgien
i and auf die von uns gewünschten Garantien zu ent-

ivrechen , so liegt der Grund hierfür keineswegs darin,
daß die Kaiserliche Negierung grundsätzlich der Abgabe
kiuer lolchen Erklärung abgeneigt wäre oder ihre ent¬
scheidende Wichtigkeit sür die F >age des Friedens unter¬
schätzte oder glaubte, , ihre Absichten und die ihr unum¬
gänglich nötig ickieinenden Garantien könnten ein unüber-
iicigiiches Hindernis sür die Sache des Friedens bilden,
sondern lediglich darin , daß ihr gewisse Vorbedingungen,
die eine unbedingte Voraussetzung für die Abgabe einer
de-,artigen Erklärung bilden , noch nicht genügend geklärt
M jem jcheüien . "

O

Euie Geirei- eefnke 1919.
lEtne Übersicht .)

Unsere diesjährige Getreideernte kann glücklicherweise
"b gut bezeichnet werden . Man batte anfangs Be-
Inrchtungen . besonders der Regenmangel tm Juni erweckte
»I -ESorge . Damals lauteten fast neun Zehntel aller
Berichte , welche bei dem deutschen Landwiitichaftsrat ein
gingen , daß die Noggenernte wahrscheinlich ungenügend sein
Durde . Aber inzwischen sind überall hinreickenve , zum
^eil sogar reichliche Niederschläge gefallen , und die Zahl
der ungünstigen Berichte ist aui ein Zehntel gesunken.
Mir das Sommergetreide , besonders der Hafer , hat in
eianchen Gegenden die Schäden noch nicht ganz über-
danden , die durch die späte Bestellung und die Dürre ein»
fetteten sind . Immerhin ist auch beim Sommergetreide
Une Besserung sestzustellen.

Der Regen , der die Besserung brachte , ist nicht in allen
llesirken gleichmäßig gefallen . Mecklenburg , Schleswig-
volstein , Oldenburg und Baden klagten noch Mitte Juli,
daß die Regemälle nicht ausreichend gewesen seien . Leider
lst der Regen im Juli für ine Heu -Ernle zur Unzeit ge-
lowmen . Das gilt hauptsächlich für Ost - und West-
tteußen , Hinterpommern , Sachsen und das südliche
i Opern . In den östlichen Landesseilen haben die Regen-
suffe sogar stellenweise Hochwasser hervorgerufen , so daß
fas Heu und die Futterpflanzen aut dem Felde teilwei .e

lersaülten . Auch hat der anhaltende Regen vielfach ein
Lagern des Getreides verursacht . Jetzt geht der Wunsch
der Landwirtschaft fast überall auf trockenes und sonniges
Aetter im Interesse der Heu -Ernte und des Nachreifens'
des Getreides.

Die Hackfrüchte sind an vielen Punkten stark ver-
mkrcuttet , eine Folge des Mangels an Arbeitskräften,
kcartoffeln werden besser beurteilt , während Zuckerrüben-
'elter stellenweise umgeackert werden mußten . Die Be-
lürchttmgen landwirt chasll ' cher Streiks , die eine Zeitlang^
lecht lebhaft die Gemüter bewegte , sind ja allem Anscheins -̂
»ach beseitigt . Es wäre jedenfalls a » !s äußerste zu be - i
llagen , wenn die im allgemeinen erfreulich reiche Ernte
üsiolge frivoler Aiheiiseinstellungcn nur zum Teil un - !
»eriebrt geborgen werden kömtte.

Vielfach bat die Roggen - Ernte bereits begonnen . «
kttr Korner -Ertrag wird sehr günstig beweitct . Etwa
st! Vo der Berichterstatter melden , daß der Köiner -Ertrag,
UBch dem des Vorjahres sein werde . 4t) "/» schätzen ihn,
föber als im vorigen Joh >e, und geringer . Ungefähr;
scisielbe Verhältnis herrscht i» den Schätzungen des Stroh - I
l>.rttages.

Noch bester kanten dls Berichte über den Weizen . ;
k) ' e!e Frucht schä - eu 65 o/° der Beurteiler als gut und
sehr gut , A >°/o sprechen von einer Mittelervte , und nur
i geben den Ertrag cks schlecht an . Ter Sommer-
veizen  steht etwas geringer in der Schätzung ^ 40 °/° i
r clLen gut und sehr gut . 50 °>l.- niitt - l und 10 °/» schlecht . ^
bllzu groß ist der Unteüch ' cd , wie man sieht , nichts
Liegen Juni haben sich die Bewertungen sehr gehoben.
Tie Wintergerste  bezeichnen 60 "/» der Berichterstatter,
>ls gut . 30 °/» als mittel , der Rest als schlecht . Im
i gemeinen wird  der Stand der Gerste jetzt von 40 N
kls gut , von 45 °/o als mittel und von 15 »s als schlecht
>e-eichvet . Der Haler  steht , wie bereits erwähnt,
Rechter , doch ist auch küer ein Fortschritt sestzustellen.
Ritte Juni stellten nur 30 "/» eine g te Haferernte ins
! usstckt . jetzt schon 36 °<». Dtt Zahl der schlechten!
ll cl ätzu . gen ist von 40 °/° auf 20 °/° gefallen . Auch di^
Kul ter pflanzen  laben sich erhalt . Mitte Juni meldeten^
!>,r 27 °/» gut . setzt 48 °/° . Die schlechten Schätzungen;
setrngen erst 42 °/'° , jetzt nur noch i4 °.->. '

A es in allem : ein Lichtblick lür unsere Volks « j
!rnR,ru,,g . w >e wir ih » lu-gucken löunen . 7<. /U.,

^Berlin,  27 . Juli . Ter frühere Neichk -kanzle?
Tr . Michaelis , veröffentlicht in der Angelegenheit des cngz
lischci, Friedcusfühlers vom Herbst 1317 eine Erklärung,
der zufolge er sich damals wegen der Führung von Vcrhand,
gingen an einen neutralen Diplomaten gewandt hat . Ihm
vurdc seine Mission unter Mitteilung der Stellungnahme
Tcutschlands in folgender Weise umschrieben : Voraus«
lrkiiiig für Verhandlungen mit England sei die Au«
:rkc » nung , 1. daß unsere Grenzen intakt bleiben , 2 . das;
anscre Kolonien zurückgcwährt werden , 3. daß keine Ent«
schädigungen gefordert werden dürfen , 4. daß von einem
ÜLirtschastskrieg Abstand genommen würde . Vvrangcgangels
var diesen Vcrbandlungcn ein Kronrat , der am 11 . Scp«
icmbcr im Schluß Bellevue stattsand . Das Ergebnis der
kesvrcchung wurde vom Kaiser in einem eigenhändig untcr-
lchricbeiicii Vermerk folgendermaßen zusammcngcfaßt : „Di«
tlnncxion Belgiens sei bedenklich , Belgien könne wieder«
'fergestrllt werden . Tic flandrische Küste sei zwar sehr wickft
lig , und Zcrbrügge dürfe nicht in englische Hände fallen,
lbcr die belgische Küste allein sei nicht zn halten . Es müßte
mger wirtschaftlicher Anschluß Belgiens an Deutschland
jerbeigesührt werden ."

Versailles,  26 . Juli . Nach französischen Blätter -'
neldungen hat der Oberste Nat der Alliierten auch das Aitt
ttbieten Hindenbnrgs , für den Kaiser die Verantwortung zü
ckagen , abgelebtst.

Berlin,  27 . Juli . Kultusminister Haenrsch hat anj
Sen Evangelischen Oberkirchenrat ein Schreiben gerichtet,!
vorin er ihm eine liberale Ausgestaltung des Wahlgesetzes
!ür die Eeneralsynodc empfiehlt.

Berlin,  27 . Juli . Das preußische Staaisminrstcrnnch'
-erösfentlicht in einem Erlaß die zur Fürsorge für BeanitS
and Lehrer in den bedrohten Grenzgebieten beschlossenes
Naßnah men.

Dresden,  27 . Juli . Im Mordprozeß Neuring wurde!
)as Urteil verkündet . Fünf Angeklagte wurden völlig jret-
stesprochen . Die übrigen Angeklagten wurden nur des Nauf-
jandets für schuldig befunden und zu Gefängnisstrafen von
lineinhalb bis zu drei Jahren verurteilt , der Angeklagte
öartzsch außerdem zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
»uf fünf Jahre . Tie Schuldfrage auf gemeinschaftliche
Lötung oder Mord wurde überall verneint . »

Weimar,  27 . Juli . Tr . Melchior hat den an ihnj
krgangenen Nus , den Posten des Unterstmtssekretärs im
sieichswirtschaftsamt anstelle des zurücktretendcn Herriij
wn Moellendorf zu übernehmen , abgelehnt.

Berlin,  27 . Juli . Bei den Siemenswerken ist noch
seine Einigung erzielt worden . Tie Arbeitgeber sind woU
erreich , die wegen passiver Resistenz ausgesperrten
1 000 Arbeiter wieder einzustellen , weigern sich aber , dis

mtlaffenen 41 Vertrauensleute wieder aufzunehmen . Auch
im Telegraphenarbeiterstretk ist bisher keine Änderung ein -i
zetreten . - ' " -ft



^ Dresden , 27. Juli . Im Prozeß wegen Ermordung
des s ä chs i s che n r i e g s m i n r st e l s Neuring
wurde 11i/4 Uhr nachts das Urteil verkündet . Bartsch
wurde zu drei Jahren Gefängnis und fünf Jahren Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte , Gottlöber , Becker und Piehfch
ni je zwei Jahren sechs Monaten Gefängnis , Allner zu zwei
Jahren Gefängnis , Schreiber zu einem Jahr sechs Monaten
Gefängnis verurteilt . Die Angeklagten Fritze, Heydem-ann,
Krebs , Merkel und Thamm wurden freigefprochen.

Amsterdam , 27. Juli . In der gestrigen Nachmittags¬
sitzung der Vorkonferenz des Inter¬
nationalen Gewerkschaftskongresses  ant¬
wortete der Vorsitzende des Alten Internationalen Gewerk-
lchaftsbundes Legien  auf die von belgischer Seite gegen
die deutschen und österreichischen Gewerkschaften erhobenen
Vorwürfe . Er sagte : Tie Deutschen seien nicht gewohnt,
Kme irgendeinen Erfolg ins Blaue hinein zu protestieren.
Lin Protest der Führer der deutschen Gewerkschaften wäre
nm papierener Protest , ohne irgendeine nützliche Wirkung
zeioejen, darum habe man ihn unterlassen . Außerdem sei
rs eine Tatsache, daß die Deutschen und auch die deutschen
Arbeiter die Überzeugung hatten , einen Verteidigungskrieg
für die Erhaltung ihres Landes zu führen . Unter die' en
Umständen habe man von den deutschen Arbeitern nicht ver¬
langen können, daß sie die Kriegskreditc verweigerten . Das
märe auf ein Jmstichelassen des eigenen Vaterlandes hinaus-
zelaufen . Der Friedensvcrtrag von Versailles habe be-
Diesen, wie wichtig es ist, daß die Teutsclien einen Verteidi¬
gungskrieg , einen Krieg zur Erhaltung ihres Landes führ-
!cn. Bei alledem hätten die Führer der deutschen Gewerk-
sck-asten ihre Pflicht gegenüber der Internationale getan.
Lar Nednei fragte , ob denn die englischen, frarizösisck-en und
italienischen Arbeiter gegen die Art , wie der Krieg von der
Entente geführt wurde , protestiert hätten , ob sie gegen die
Hungerblockade Protestiert hätten , dagegen , daß gegen die
Frauen , Greise und Kinder Krieg geführt worden sei. Tie
Deutschen geben zu, daß Belgien Unrecht gesclichen ist und
di« Deportation die schändlichsteTat wäre , die begangen
werden konnte. Aber die Belgier hätten selbst Helten können,
diese Tat zu verhüten , wenn sie dem Aufruf der Deutschen
Gehör geickxmkthätten und freiwillig nach Deutschland
arbeiten gegangen wären . Sie hätten aber gerade in dem
Airgenblick, wo die belgische Gewerkschaftsbewegung Gc-
legeicheit gehabt hätte , mit den Teutleben zu'ammen-
zucrrbeiten, erklärt , daß sie mit den Teutickvn nichts zu tun
haben wollen . Es sei Unrecht geschehen und die oeutsclvn
Arbeitern bedauern das auf das Tiefste , aber man könne von
ihm und seinen Freunden nicht die Erklärung verlangen,
!>aß die Verwichen Arbeiter am Kriege schuld seien.

London « 26. Juli . Das Neukcriche Büro erfährt , daß
swijcheo de» Llluerren em MeinungsiuiLwarsch über die

8 affe In Nord - Nnßlan  8 Im G nffc ist, Tie kehlen'
Ereignisse haben die Politik der briti chen Negierung be¬
züglich der Zurückziehung der Truppen in keiner Weise be¬
einflußt . Diese Aktion wird höchstens noch beschleunigt
werden.

London , 26. Juli . (Reuter .) Das Kriegsamt teilt amt¬
lich mit : Tie Kosaken Tenikins  unternahmen einen
Überfall auf die A st r a cha n - U r b a ch- B a h n. Tie Frei¬
willigen kamen nördlich von Scknrkowo etwas vorwärts.
Nach schweren Kämpfen in der Nachbarschaft von Jelan er¬
oberten sie Samojlowka . Tie Bolschewisten besetzten Nod-
»itschek. Tenikin meldet , daß er im Besitz von Swinucha
ist. Die Freiwilligen haben Nowochopcrsk und Alforowka
zuriickerobert. Tenikin dringt langsam gegen Kursk vor.
Westlich von Charkow dauern die Kämpfe fort . Tie Mel¬
dung der Bolschewisten, daß sie Konstantinograd erobert
haben , ist nicht richtig. Tie Lage der Freiwilligen in der
Nachbarschaft von Jekaterinoslaw hat sich gebessert.

Paris , 26. Juli . (Ncntcr .) Wie verlautet , sprach Foch
in der Si 'ning des Oboisten Rates die Ansicht ans , daß
150 600 Mann für das linke Nh einufer  nötig sein
würden.

Washington , 26. Juli . fNenter .) Wilson  antwortete
auf eine Anfrage Lodges schriftlich, soweit er unterrichtet 'ei,
hätten die Alliierten sich über die Aufteilung  der im
Artikel 337 vorgesehenen jährlichen Abzahlungen der
deutschen Schadenvergütung  noch nicht ge¬
einigt.

Washington , 26. Juli . (Ncnier .) Ter Vudget-
Ausschuß des Repräsentantenhauses hat die
Aufhebung des Necivrocitätsge ' etzes niil
Ta na da  vom Jahre 1011 empfohlen . Die Blätter legen
das als ersten Schritt der Republikaner aus , die hohen
Schutzzölle aufzuhcben.

Colon sPanaina ), 26. Juli . fNenter .) Vier
Dreadnoughts der Pazifischen Flotte
haben am Freitag die Schleusen von Gatnn passiert . Ties
ist der erste Versuch, mit einer Flotte von Dreadnoughts
durch den Kanal zu fahren.

Mitau , 26. Juli . Ter Prcssebeirat der deutschen Gesandt-
schüft in Mitau teilt mit : In Olai zwischen Mitau und
Riga hat eine Konferenz  zwischen dem Führer der alli¬
ierten Mission , Genera ! Gongh,  und dem Höchstkom¬
mandierenden der deutschen Ttreitkräfte , General von
der Goltz,  stattgefunden . Tie Konferenz behandelte im
Wesentlichen die Frage der Räumung Kurlands . Es er¬
folgte eine Verständigung über den Abtransport der Trup¬
pen. Die in und um Windau liegenden Truppen sollen
vom 2t . Juli ab zu Schiff abtransvorticrt werden . Allc
anderen auf dem Bahnwege über Schcmlen und Tilsit . Ge¬
neral Gongb sagte weiter für die noch in Riga verbliebe¬
nen Reichsdeutschen den Schutz der Alliierten zu.

Wien , 26. Juli . (Eorrbüro .) Wie die Deutschen Nach
richten melden, beschäftigte sich die G r o tzd c u t s che Ver¬
einigung  heute mit der Demission Bauers und mi!
den Friedensbedingungen . Das Ergebnis der Besprechun¬
gen war , daß die Großdeutsche Vereinigung einem derarti¬
gen Friedcnsverkrag niemals ibre Zustimmung zu geben
vermag . An der Änschlnßmöglichkeit an Deutschland iei
festzuhalten . Der Betrauung Nenners mit der Leitung des
Außenamtes wurde zugestimmt.

Bern , 26. Juli . In der italienischen Kammer
wurden von industrieller Seite zwei Anfragen über di«
Kohlen Versorgung  Italiens im nächsten Winter
rinqebracht . Nach beiden Interpellationen würden die ita-
lienischen Fabriken , wenn nickst schnelle und wirksame Ab¬
hilfe geschaffen würde , zur völligen Arbeitseinstellung ge-

? zwungen sein. Wie ferner der Eorriere della Sera aus
^ Paris erfährt , soll Tittoni die Wiedereinsetzuna des inter-
- alliierten Wirkschaftsrates zur Verteilung der Lebensmittel
z und Kohlen verlangt haben. Eine ähnliche Forderung Eng-
z lands sei vor einem Monat an der Haltung Amerikas ge-

scheitert, doch sei heute die Lage io schlimm geworden , das
der Versuch erneuert werden müsse. Die übrigen Parisei
Delegierten sollen der Forderung günstig gegenllberstehen,
Tittoni sei beauftragt , mit Hoover die Verproviantierun -gs-
frage direkt zu beraten.

Paris , 26. Juli . (Havas, ) Diplomatische Lage . Der
Oberste Rat der Alliierten genehmigte  den
Text der Antwortnote  auf die deutsche Eingabe , die
verlangt , daß zwischen deutschen und polnischen Vertretern
über die nach dem Friedensvertrag abzntretenden Gebiets
Besprechungen singeleitet werden . Er behandelte ferner die
Frage der Ernennung alliierter Kommissare  in
Ostpreußen.

Tie Bestimmungen über die Schiffahrt und die Kriegs¬
gefangenen im Friedensvertrag für Bulgarien wurden an¬
genommen.

London , 26. Juli . (Neuter .l Votha  wurde bei seiner
Ankunft begeistert begrüßt . In seiner Rede  über den
Friedensvsrtrag  ragte er , es seien viele Punkte in
d--m Vertrag , die er für überflüssig oder für »ndnrchfübrbar
halte . Alles hänge jetzt davon ab, ob die Deutschen selbst
sich ehrlich bemühten , den Vertrag ansznsühren : er sei sicher,
daß die Schwierigkeiten beseitigt werden würden . Tie Alli¬
ierten seien entschlossen, daß der Friede aewahrt werden
tolle. Votha äußerte sich sehr hoffnungsvoll über den Völ¬
kerbund.

London , 26. Juli ., (Reuter .) Ter Rat der Berg¬
leute  von Aorkihire hat das Abkommen über die Geding-
crrbeitslöbne noch nickst bestätigt , doch ist es beinahe sicher,
daß die Arbeit in ein oder zwei Tagen wieder ausgenom¬
men wird.

London , 26. Juli . (Reuter .) Ein Weißbuch  ist ver¬
öffentlicht worden , das die Bedingungen  angibt , un¬
ter denen es nach Aushebung der Blockade erlaubt ist, Han.
del  zu treiben.

Hc tt »»rrgrabung der Industrie . Wieder sieht sich ein
Werk zur Stillegung seines Betriebes gezwungen. Die
Kupier - und Messingwerke A.-G . in Elberfeld geben be¬
kannt , daß sie der 4v0 Arbeiter umfassenden Belegschai't
im Langenberg gekündigt haben, da infolge der Arbeits-
u ilust dir Produktion auf ein geringes Quantum ge¬
sunken sei. daß seit Monaten große Zubußen erforderlich
gewesen seien. Der vorliegende Auftragsbestand und da«
Robmcn -rial würden bei normaler Arbeitsleistung der
BelecstHait genügt Laben, ein produktives WeUerbestehen
des Werkes zu gewähren.

^ Lüeitercr amerikanischer Kredit für Deutschland.
Eine «uoerläisige holländische Quelle versichert, dag in
psmc rla von dem Bankhause Morgan ein großer Kredit
für Deutschland abgeschlossen wird . Er wird mindestens
e,wgr  hundert Millionen Dollar . Lcchljchemi'ch
aw.r ' uoch viel mehr betragen.

UNi
c> Spielratzen . In einem ersten Hotel Wiesbadens

wurde eine Spielergescllschait , beüehe"d aus 23 Damen
Mid Herren der Wiesbadener und Mannheimer Gesell¬
schaft. festgenommen.

0 Der nachgemachte Zeppelin . Die Engländer geben
Ni, daß das Luftschiff „R . 31", womit sie kürzlich ihren
Flug über den Atlantische» Ozean gemacht haben, eine
genaue Kovte eines erbeuteten Zeppelins ist.

s Katastrophe zur Sec . Der norwegische Post - und
Passagierdamp -er „Skagen " kam durch Nebel außer Kurs
Und strandete in der Nähe vom Kap Skagen . Alle Ver¬
suche, den Dampfer losuibckommen , waren bisher ver¬
geblich. Man trifft Vorbereitungen , die Reisenden und die
Post an Land zu bringen , da man beiürchtct . baß das
Schiff, falls die See unruhiger wird , verloren ist. Obgleich
das Schi s nur 60 Meter von der Küste entfernt liegt,
kann es infolge des Nebels von Land auS nicht gesehen
werden.

Äus oer Heimat - sur erc 4. ^ . . .
Westersiede, den 29. Juli 1919.

—* Wetteraussichten für Mittwoch den 30 Juli:
Teilweise beiter , tasts ziemlich warm , Gewitterregen
wahrscheinlich . — .

SK
—hr ) Zum Westersteder Schützenfest . Am zweiten

Festtage wurde wieder eine ungewöhnlich hohe Anzahl
Eintrittskarten — es waren annähernd 1500 — veraus¬
gabt , ein Beweis für die Anziehungskraft unseres
Schützenfestes . — Beim Königsschietzen sind im ganzen
29 Zcntrumsschüsse abgegeben worden , darunter 8 mit
20 Ringen . Die Rainen der betr . Schützen sind : I . Sie-
lina 1 Karton (20 Ringe ) , Joh . Herrschen 2 (20 , 20) ,
Paul v. Leggern 1 (20), D . Lnnje 1 (20), H. Meyers¬
renken 2 (18, 20), Fritz Ziese 2 (10, 20) . B . Vehrends

! 1 (20 ), H. Sonder 2 ( 19, 18) . K. Ziese 1 (19) . E . Ewald
l 1 (18) . Bernhard Meyer 2 (19. 19), Joh . Buhr 1 (18) ,
i Aug . Hinrichs 1 (19), Fr . Renken 1 (18), Otto Franksen

1 (19), K . Hotes 2 (18, 19), G . Koch 1 (18), Hobbie-
jairtzen 1 (18), Wittrock 2 ( 19, 18), Georg Borgt 1 (19) ,

! I . Athing 1 ( l9 ), Georg Meyer 1 (19) . — Vor der
! Königsproklanrierung hielt Herr Gemeindevorsteher Lanje
! eine sehr klare , warm empfundene Rede , in der
- er einen Ileberblick über die aufsteigende Entwickelung
s unseres Vereins gab . Erwähnt sei ferner noch, daß
1 der Hauptmann des Oldenburger Schützen - Vereins

dem unseligen zum 75jährigen Jubiläum nach kurzer An-
: spräche, die dem Wunsche für ferneres Gedeihen Ausdruck
j verlieh , eine Fahnenplatte überreichte . Von Herrn Amts-
! Hauptmann Münzebrock traf gestern aus dem Schwarz-
j wald folgendes Telegramm ein : Leider abwesend , wünsche
s vergnügte Feiertage und zukünftiges Wachsen und Blühen,
r (Die Depesche ist übrigens 48 Stunden unterwegs ge¬

wesen .) — Der gestrige Festabend wurde zum Schluß
noch durch ein großartiges Feuerwerk verschönt.

---- In den Ausschuß der Lehrer und Lehrerinnen
der evangelischen Volks - und Mittelschulen und höheren

, Bürgerschulen , sowie der seminarisch gebildeten Lehrer
! an den der Aufsicht des Evangelischen Oberschulkollegiums
i unterstehenden höheren Schulen der Provinz Oldenburg
r sind aus dem hiesigen Bezirk gewühlt worden : Haupt-
s lehrer C. Stindt -Westerloy als Mitglied und Hauptlehrer
^ Adolf Ahl -Apen als Ersatzmitglied . —
i — Die Nationalversammlung wird sich schon in
i allernächster Zeit mit einer Vorlage des Staatenaus --
^ schusses zu beschäftigen haben , die eine Umgestaltung auf
j dem Gebiete der Invaliden - und Hinterbliebenenver-
l sichenmg bedeutet . Es sollen die Rentenbezüge ganz

wesentlich erhöht , die Beitragsmarken teurer , neue Lohn-
! klaffen geschaffen und die Verdienstgrenze für die An-
i gestellten usw . ganz beträchtlich in die Höhe gesetzt wer-
! den . Die Rentenzulagen werden mit den Renten ver-
! schmolzen. Auch sonst ist noch eine ganze Reihe von
! wichtigen Aenderungen zu erwarten,
k —» Es dürfte noch in Erinnerung sein, daß der
j Reichstagsabgeordnete Herr Dr . Strcsemairn , wenige
i Tage vor Abhaltung der Nationalwahl in Nord-
l Horn an der holländischen Grenze Gegenstand eines

wüsten , pöbelhaften Angriffs wurde . Tie Angreifer
! hatten sich dieser Tage vor der Etraskammer in Osnabrück
s zu verantworten . Es wird darüber der „Osnabr . Ztg ."

berichtet : Die Krawalle , die sich am 15. Januar d. 2 °u
! gelegentlich einer von der Deutschen Volkspartei in Nord-
t Horn abgehaltenen Wahlversammlung abspietten und zu
l Tätlichkeiten gegen den Abgeordneten Dr . Stresemann
! wie auch gegen zwei Wachtmeister ausarteten , haben
! jetzt vor der Strafkammer ihre Sühne ge-unden . Von
! vier Fabrikarbeitern , die wegen jener Vorgänge unter
! der Anklage des Aufruhrs standen , wurde einer zu sieben,
t die anderen drei zu je sechs Monaten Gefängnis veurteilt.
I ^

g Die Zentrale für Arbeitsvermittlung macht darauf
s aufmerksam , daß sich in letzter Zeit die Fülle mehren,

wo Arbeitgeber Arbeitsuchende unter Umgehung des
Arbeitsnachweises einstellen . Dies ist im Interesse der
erwerbslosen Arbeiter ebensowenig wie in dem der
Arbeitgeber erwünscht . Eine Regelung des Arbeits-
Marktes bedingt die Inanspruchnahme des Nachweises,
von der Verfügung des Demobiliiiachungskommissars vom

i 22 . November 1918 abgesehen , wonach jeder Arbeit-
i suchende und jeder Arbeitskraftsuchende sich des Arbeits»
^ Nachweises zu bedienen hat . Der Arbeitsuchende hat
i dann die Gewähr , daß er nicht ungebührlich lange ohne
1 Arbeit ist, und der Arbeitnehmer hat die Sicherheit , eine
- Kraft zu bekommen , die seinen Wünschen entspricht,
r Bei einem großen Angebot ist die Auswahl dem Arbeit-
! geber immer sehr erwünscht . Hierzu kommt noch, daß
! die Ocffcntlichkeit, resp . jeder Steuerzahler , das Interesse
k hat , möglichst einen Arbeitslosen in Arbeit zu bringen,
! da diesem dann die Erwerbslosenunterstützung entzogen
' wird . Eine torrekte Abwickelung der Arbeitsvermittlung
: liegt also im allgemeinen Interesse . Tic zuständige
, Stelle verweist deshalb auf die diesbezügliche Verfügung
; des Demobilmachungskommissars und wird dahingehend
j bei Verstößen und Umgehungen entsprechende Schritte
k unternehmen . Bei der Geschüftsabrvcckeluiig des Arbeits-
! Nachweiswesens werden die beteiligten Kreise, Arbeit-
E nehmer sowie Arbeitgeber dringend gebeten , den betr.
i Arbeitsnachweis weitgehendst zu unterstützen und die
s Arbeiten nicht dadurch zu erschweren , daß man den Ar-
1 beiisnachweis darüber in Unkeninis lässt, ob die betr.

Stelle besetzt oder der Arbeitnehmer oder Arbeitgeber
j durch Vermittlung eirres anderen Arbeitsnachweises eine
i entsprechende Kraft oder eine Stellung gefunden hat.
i Vor allen Dingen muß der Arbeitsnachweis sofort wissen,
! ob die in Frage stehende Stelle besetzt wurde , und sind
> deshalb die weißen Vermittlungskarten in allen Fällen
- umgehend an den Arbeitsnachweis zurückzusendcn . Der
' Arbeitgeber , der von der Besetzung der Stelle nicht so-
! fort Nachricht gibt , hat die entstehenden Kosten zu tragen.

ci Tie Farbe der Bnttcr . Jekt , wo die Butter viel-
le ciit bald wieder in etwas größeren Mengen als in
Gcammportionen in unseren Küchen und auf unserem
Luch erscheinen dürfte , wird man wahrscheinlich auch auf
llrr Aussehen wieder mehr achten als bisher . Während
der Kricgsjahre kam es uns im wesentlichen daraus an,
G erhcmvt nur ein Kleckschen Butler zu bekommen, wie
sie sich äußerlich präsentierte , war uns , wenn auch nicht,
ganz gleichgültig, so doch ziemlich nebensächlich. N -:n wird
o -er unseren Hausfrauen schon vielfach ausgefallen i-w , daß
die Butter mit der Jahreszeit die Farbe wechselt, imk- dieser
Falbenwechiel ist nicht immer eine natürliche Eu' me'nung,
sondern weit öfter noch die Folge einer kleinen »Kv.-re ' prr ^:
di - Butter wird „auf schön geschminkt". Wen» ff« eir-en
wehr oder weniger deutlich ausgesprochenen geidrn Ton
zeigt , kann man mit einiger Sicherheit annehrnrn . daß ihr
gewisse Farbstoffe zugeseßt worden sind, und d-est Fmo-
s-offe können gelegentlich einmal gesundhetlsichädtg ' d
wwken. Die natürliche Farbe der Butter ist. stn wese- t-
ltchen durch die Fütterungsart der Kühe bedingt. N r
Beginn der Weide und der Grünfüttcrnng wird d ^
Bauer um vieles gelber, um im Herbst , sobald die Stall-
Iritterung an äugt , eine mehr weiße Farbe cmz,'.nehmen.
Der Übergang von der weißen Farbe zur getdep erfnlg'
tm Frühling oft überraschend , weil der Futtermangel
dieser Jahreszeit häufig einen unvermittelten üb - rgcmg
zur Grnnsütterung erforderlich macht. Dir Hausbar!
braucht sich also an dieser Farbenveränderung im Fruhiing
nicht zu stoßen. , Bekommt sie dagegen auch im Mmter
eine auffallend schön gelb gefärbte Butter , so kann man
b-iaahe einen Eid darauf leisten, daß eine künstlich» Nack'
bttse vorliegt . Besser wird diese Butter natürlich durch
daS Färben nicht, und wer mehr auf „Qualität und
Charakter " als auf äußere Schönheit Gewicht legt, sollte
sich bei seinem Butterlieferanten — wenn «S erst w rd»c
»richtiggehende " Butterlieferanten geben wird ^ die
Dultermalerei böslich, aber entschieden vvchtUeo. . .



Hc Teilweise Beschlagnahmedes Herbstobstes. Die k
FettoersorgungDeutschlands wird auch im nächsten Jahrs ^
noch unzureichendsein. Auch im Jahre 1920 ist daher i
mit einem starken Bedarf an zuckerhaltigen Brotaufstrich¬
mitteln zu rechnen. Die für die großstädtischen und ^
sonstigen dichtbevölkerten Bezirke Deutschlands erforder¬
liche Marmelade muß deshalb sichergestellt werden. Um i
daS zu erreichen, hat sich der Reichsernährungsminister
entschließen müssen, einen Teil der Herbstobsternte zu er¬
fassen, der der Marmeladenindustrie zufließen soll.

H Auswandcrungsaussichten für Argentinien. Aus
unseren wirtschaftlichen und politischen Verhältnissen erklärt
sich, daß in den nächsten Jahren mit einer starken Aus¬
wanderunggerechnet werden muß. Es interessiert daher,
zu erfahren, wie die Betätigungs- und Erwerbsmöglich¬
keiten in den einzelnen in Betracht kommenden Ländern
find. Das Neichsauswanderungsamtist nun der Ansicht,
daß in Argentiniensich für Landwirte und gelernte Fach¬
arbeiter gute Erwerdsmöglickkeiten bieten, für Kauften!«
und akademische Berufe die Verhältnisseaber sehr schlecht
seien. Besonders seien die Auswanderungslustigenvor
der Ausbeutung durch nichtamtliche Helfer dringend zu
warnen. Der deutsch-argentinische Zentralverband hat
eine Kommission nach Argentinienentsandt, um mit den
dortigen Behörden Beziehungen anzuknüpfen. Es handelt
sich um den Erwerb von Vesiedlungsland, das von der
argentinischen Regierungin reichlichem Umfange zur Ver¬
fügung gestellt wird. Die Ansiedlung in geschlossenen
Kolonien will die Regierung begünstigen. Bei den Ein¬
reisebestimmungen wird besonders große Vorsicht gegen
das Eindringen von Spartakisten, Kommunisten, Bolsche¬
wisten usw. geübt werden.

ci Der Titel „^ ran" —ein Kinderschutz. Die Deutsche
Nationalversammlunghat, wie man weiß, dieser Tage den
seiner sozialen Bedeutung wegen sehr bemerkenswerten
Beschluß gefaßt, den Müttern unehelicher Kinder fortan
auch im amtlichen Verkehr den Titel . Frau" zuzugestehen.
Die geringe Mehrheit bei der Abstimmung zeigte, daß das
Zugeständnis nicht von allen Parteien mit gleicher Freudig¬
keit gemacht wurde. Aber schließlich hat eine ledige
Mutter für den Betrug, den die Jugend oder die Liebs
an ihren Gefühlen begangen hat, so viel Kummer und
Sorgen zu tragen, daß man ihr den Kampf ums Leben
ln dieser grausamen Zeit schon erleichtern darf. Im
Vordergrund aller Erwägungensteht der Gedanke an daS
uneheliche Kind, das das unschuldige Opfer seiner Geburt
ist. Sie hastet ihn: als Makel und Vorwurf in der Schule,
fii der Lehre, unter Kameraden und in der Gesellschaft an.
^>ie nergistet sein ganzes Leben und seine Tätigkeit und
läbmt 'eine Erfolge. Und sicherlich ist es ebenso unflnnig ;
wi« grausam, dem Kinde aus dieser seiner unglücklicheni
Herkunft einen Borwurf zu machen. Die Gehässigkeit der
Menschen gegeneinander ist leider häufig geradezu auf der
S 'lLe noch einer Gelegenheit zum Schimpf. Aus diesem
TninL« werden es viele begrüßen, daß man ihre Mutter
mcht mehr Fräulein nennt. Dieser Kinderschuh auf allen
I -dteten «fl »>n gesunder Zug unserer Zeit. Wir alle '
lübl-n daS natürliche Bedürfnis, dem kommenden Ge- !
IchleLt. dem man die Kinderstube genommen hat, das sa l
schwer leidet und die Lebensfreude noch nicht kennen ge- !
lernt bat. nachträglich einen Tribut möglichster Fürsorge
tu entrichten. In vieler Beziehungist man dazu noch !
gar ntcht imstande. Start Elternhaus und Pflege gibt eS !
noch d«, öffentliche Speiiung und ein ewiges Stöhnen i
mrd Loden, besten Anblick unsere Kinder jo Verhängnis- 's
ml altklug und -rnst macht. Man hat keine Schul« und s
Bnder tür st«, o«t nrchr einmal die Lust für di- «Erholung,
ttze» M-nigffenS den gn'eu Willen, sie in der Gesetzgebung- :
»vrauSoistelleri unk au' ihr Wohl bedacht zu sein. Ein -

di-ier guten Absichren wurde durch den Beichluh der s
Ootstcheu Natw-iaineriammlung verwirklicht. Der Titel '
srvo kür ked'a« V Ättec ist auch erne Au ümüerjchuL, ein '
beschenk für rv.,.g'.lischt Kinder. . ^ .l

O
—ist Zwischenahn. Eine Sitzung des Ortsausschusses.

findet hier in Hashagcn's Gasthaus am Freitag den 1.
August, nachmittags 5 Uhr, statt. (Näheres s. Anzeige).

^ Zwischenahn. Im hiesigen Eemeindehause be¬
fanden sich zu Anfang des Monats Juni 10 Personen.
Im Laufe des Monats ist eine Person ausgenommen, -
dagegen wurden drei entlassen, also betrug der Personal¬
bestand am Ende des genannten Monats 14 Personen, und
zwar 4 Männer , 0 Frauen, 3 Knaben und 4 Mädchen.

—m) Ohrwege Das augenblicklich herrschende reg¬
nerische Wetter hat die Erntearbeiten ungünstigbeeinflußt.
Das Heu ist erst bis zu einem gewissen Teile unter Dach
gebracht. Hoffentlich bescheren uns die letzten Julitage
noch sommerliche Wärme; heißt es doch vom Juli : „was
der Juli nicht kocht, kann der September nicht braten".
— Stellenweise sieht man bereits auf höher gelegenen
Ländereien Roggen in Hocken. Trotz des trockenen Vor¬
sommers ist hier doch bei dieser Eetreideart auf eine gute

Mittelernte zu rechnen. Frühkartoffeln find infolge der
naßkalten Witterung erheblich gegen die Vorjahre zurück¬
geblieben. Stellenweise ist auch das Auftreten der Vlatt-
rollkrankheitzu bemerken. Als Mittel degegen kann die
Staudenauslese empfohlen werden.

—6 Augustfehn. Betreffs des Berichts über den
Verlust von 105 Mark, den eine Witwe aus Nordloh
erlitt, bemerkenwir noch näher, daß das Geld wahr¬
scheinlich auf dem Wege von der Molkerei nach Botel
verloren wurde. Hoffentlich wird es von einem ehrlichen
Menschengefunden.

—(b) Augustfehn. Hier und im benachbartenVokel
sind in den letzken Nächten mehrfach Kartoffeln von den
Feldern gestohlen worden. — Ein wolkenbruchartiger
Regen ging gestern nachmittag hier und in der Umgegend
nieder. 2m Augenblick waren die Straßen überschwemmt,
da die Gräben und Straßenzüge die Wassermassen nicht
so rasch aufnehmen und fortleiten konnten.

)-< Augustfehn. Am Sonntag den 27. Juli,
fand hier bei Herrn Gastwirt Tietjen die Neuwahl zum
Ortsausschuß statt. Gewühlt wurden : Schlosser El.
Eurris , Hammerschmied Herm. Webermann, Fabrikarbeiter
Joh , Tegelkamp, Gastwirt Karl Pontow, Kaufmann
Heinr. Struß,Postverwalter W. Griese, als Ersatzmänner:
Arbeiter Heinrich Menke, Schmied Fritz Knobloch, Bäcker¬
meister Elimar Lerlinius . — Von anderer Seite werden
uns folgende Herren als Ersatzmännergenannt : Dreher
Joh . Schütte, Bauunternehmer G. Scheelken, Tischler¬
meister G. Bruns . — Bezüglich der Ersatzmänner steht
das genaue Wahlergebnis noch nicht fest. —

—/ Godensholt. Am Sonntag den 20. d. Mts.
wurde hier in der Gastwirtschaftdes Herrn Meins ein
Dorsbund gegründet. Der Oldenburger Landbund hat
damit in der Gemeinde Apen 4 Dorfbünde und zwar:
1. Apen, 2. Botel, 3. Nordloh - Tange, 4. Godensholt.
Hier wurde zum 1. VorsitzendenGeorg Bunge, zum 2.
VorsitzendenG. Nemmers, zum Kassierer und Schrift¬
führer E. Lüers gewählt.

—b. Oldenburg, 28. Juli . Die deutsch-demokratische
Partei für den Bezirk Oldenburg-Ostfriesland-Osnabrück
hält ihren Bezirks-Parteitag am Sonnabend den 28. und
Sonntag den 24. August hier in Oldenburg ab. Es
kommen wichtige Gegenstände zur Beratung. U. a. wird
Abgeordneter Wachhorst de Wente einen Bortrag halten.

— Die hiesige Landesgruppe vom Bolksbund für
die Kriegs- und Zivilgefangenen erstrebt jetzt mit allen
Mitteln eine Einigung aller Volkskräfte, um die Aus¬
lieferung der Kriegs- und Zivilgefangenen baldigst her¬
beizuführen. Er hat sich dieserhalb mit den Organisationen
der Kriegsbeschädigten, ehemaligen Gefangenen, Hinter¬
bliebenen usw. in Verbindung gesetzt und bereitet die
Veranstaltung großer öffentlicher Kundgebungen vor.

—(h) Oldenburg, 27. Juli . Der hiesige Ziegen-
zuchiverein veranstaltete hier heute an der Alexander¬
chaussee eine Ziegenschau, die von etwa 200 Ziegen be¬
schickt war. Die Bedeutung, die die Ziegenzucht in
unserer Stadtgemcinde gewonnen hat, kam auf der
Schau so recht zur Geltung. Trotz der Ungunst der
Witterung war der Besuch gut. Das ausgestellte Ziegen-
material war gut bis hervorragend, so daß viele Tiere
mit ersten Preisen bedacht werden konnten.

— Differenzen sind ausgetreten über die Torfoer-
sorgung unserer Bevölkerung. Es gilt schon heute als
sicher, daß die Belieferung mit Kohlen im kommenden
Winter wenig oder garnicht erfolgen kann und die Be¬
völkerung mehr als bisher auf den Bezug von Torf an¬
gewiesen ist. Die Torferzeuger wollen nun aber zu den
festgesetzten Preisen nicht liefern, sondern fordern höhere
Preise. Es findet deswegen am kommenden Mittwoch
eine Versammlung statt, in der die Torfversorgung end¬
gültig geregelt werden soll

— Gelegentlich der letzten Verhandlungen in der
Landesversammlung über die Gewährung von Kriegs¬
zulagen an die Beamten pp. stand die Frage zur De¬
batte, ob die Stadt Oldenburg als teurer Ort zu be¬
trachten sei oder nicht. Die Negierung sowohl wie die
Landesversammlung nahmen einen ablehnenden Stand¬
punkt ein. Die hiesige Oberpostdirektion, die aber die
gegenteiligeAuffassungvertritt, hat sich mit der Reichs-
regierung in Verbindung gesetzt, um unsere Stadt als
teuren Ort anerkannt zu sehen. —

—* Rüstungen . Ein großes Diebes- und Hehler¬
nest ist in der Wohnung des Stehbieihallenwirtes H.
entdeckt worden. Es wurden beschlagnahmt anderthalb
Zentner Butter, die vpn einem Molkereigehilfenin der
Molkerei Hootsiel gestohlensind. Ferner wurden zwei
Fässer Torpedoöl im Werte von 10 000 Mark beschlag¬
nahmt. Es sind bereits sechs Personen wegen Betei¬
ligung verhaftet. Weitere Verhaftungen stehen noch
bevor. —

—* Schwei. Der Sohn eines hiesigen Bürgers
hantierte mit einem Gewehr, um es zu probieren. Die
Patrone hatte sich festgesetzt und wollte nicht losgehen.
Der Mann schlug dann mit dem Kolben auf die Eide
und sah dabei oben in den Lauf. Plötzlich ging der
Schuß los und dem Bedauernswerten direkt in den Kopf,
wobei der Tod gleich eintrat.

» —(o) Llt Ostfreesland. Sönndag namiddag. 2ck
harr mi toe 'n Duuske up d' olle, mackelke Sofa leggt,
was eben indusselt und drömde van d' Westerfteder
Schützenfest. Dar : bums, bums, bums! Wat, kamen se
all ? 2ck in Höchde, as harr mi een mit 'ne Packnadel
in dat Unnerenn van de Rügge kiddelt. -Nochmals:
bum, bum, bum! dönnert dat an de Döre. Nanu, bett
man dann noit Nüst? Herin, wenn 't nllms iß, de wat
börgen will, dann bin ick verreist, warhenn neet bekannt.
Sachte, sachte, lett stick een grosse Stimme vernehmen
un in de sülvigen Oogenblick trappt mien Naber over
de Swatte . Minsk, büst du ut de Kunsternatie. 'n
Wunder, een so toe overfallen. Sallt di noch mehr
wundern, wacht man. Moi, seit di, tunder dien Piepen-
kopp an. Trieittje, hest du noch 'n Trecksel Tee in de^
Büs , denn herut d'rmit, hier iß wat besünners in Gang.
So . nu kann 't lösgahn. Sallst di wundern. Ick wun¬
dere mi jä all süt fiev Minuten, also . . . Wi hebben
di. Well iß wi? Na, wi van d' Stammdisk. Du
hest in de „Ainl." schreeven, Salomo harr seggt: 't gaff
nix Nees unner de Sünn . Dat stimmt, dat stciht Pre¬
diger Salomo 1, 10. Man in de lüttje dredusend Jahren
het sück bannig völ ändert, dat kannst du neet bestrieden.
Fallt mi neet in. Na also, nu hcbben wi dre Fragen
utklamüsert. Stopp, dre ? Warum dre ? Dre Fragen
het de toe beaniwoorden, de de Portia in dat Lustspill
„De Koopmanu van Venedig" toen Frau hebben will,
dre Rätsels füll de Abt van Sankt Gallen lösen, dre
Wünsche tönen in een Verteilst! de Niete un de Arme
doen, dre Gefahren mut de Ritter overstahn, de dat
verhexte Königskind befreen will, dremal kreihde de Hahn,
dremal iß dat ostfreeske Recht usw. usw. Tjä, wo wi

Edarup kamen sünd, weet ick neet, 't fall wall wesen, dat
: uns wieder gien infallen sünd. Na, dann legg man lös.
! 1. Het man oit Höchstpriesen kennt? 2. Massen all een-
! mal de Wichter un Jungst mit 20 Jahren groot? 3.
! Kennt de Geschichte so wat as de Nationalversammlung
? in Weimar ? Junge , Junge , dat sünd dre harte Nöten,
r dar bleckst du di de Kufen bi ut. De Abt van Sankt
i Gallen het Vedenktied hat, wat de recht was , mut mi
j billig wesen. 2ck will di wat seggen, steck dien Nöse in
- den „Ami", dar geev ick Utkunfft, wenn ick kann. Sollt
j wall neet tönen, dar strumpelst du over. Ovwachten. .
j Hier de Antwoort kört un knapp: de römische Kaiser
s Diocletianus, de van 284 bet 305 regeerte, fette 301
: een Höchstpries für Lebensmittel fast (natoelesen in de
; „Eroote Meyer", Band 5, Siet 6. Wenn een Steter
: betahlt, dann het he ok 'n Recht. Bi de Israeliten
l muß eit, de 20 Jahr old was, */» Sekel --- 1,40 Mark

Tempelstürr belahlen. Nagercs darover Matth . 17,
: 24—27. Un nu noch Weimar. Stimmt dat neet as

een Karkenreken, wat Apostelgeschichte 13, 32 steiht?
- So mien Baderke, dar ruck an.
! 2°
' —Koblenz,  28 . Juli . Der kommandierendeGe«
- neral des amerikanischenBesatzungsheeres hat an den

Oberpräsidenlen der Rheinprovinz ein Schreiben gerichtet,
worin er die demnächst erfolgende Rückkehr der deutschen
Kriegsgefangenen in sichere Aussicht stellt und bereits
mitteilt, daß der Empfang der Kriegsgefangenen in der
amerikanischenBesatzungszone sich auf den Familien¬
empfang zu beschränken habe. Offizielle Empfänge,
öffentliche Versammlungen oder politische Aufklärungen

, der Gefangenen seien im besetzten Gebiet nicht gestattet.
s Für nie Redaktion verantwortlich Karl Eitere  in Westerstede.

Druck und Verlag von Eberhard Ries  in Westerstede

Amtliche Bekanntmachungen.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des

Direktoriums, Abteilung des Innern, vom 10. Juni
d. I . (Oldenburgische Anzeigen Nr. 141) beireffend
den Handel mit Brenntorf, wird darauf hiugewiesen.
daß unter Vrenntorf jeder Torf in Soden, also auch
der sogenannte weiße Torf, zu verstehen fit, und daß
mithin auch zur Ausfuhr dieses Torfes die Genehmi¬
gung der Nahrungsmittel-Verteilungsstelle des Amts¬
verbandesOldenburg hier erforderlich ist.

Oldenburg,  den 26. Juli 1919.
Ministerium des Innern.

Tantzen.
Zwischenahn.  Sitzung des Ortsausschusses

am Freitag den 1. August,
nachmittags5 Uhr,

n Hashagen's Gasthaus. Feldhus.
Tagesordnung:

1. Elektrizitätswerk betreffend,
2. Wegesachen,
3 Straßennamen,
4. Sonstiges.

Amt Westerstede.
Westerstede, den 24. Juli ISIS.

Zu Beigeordnetendes Gemeindevorstehers in
Edewecht wurden verpflichtet LandwirtA. Bohn in
Südeaewecht und LandwirtD Heinjo in Nordedewecht1.

I . V. : Dr. Nabeling.

Am Freitag den 4. August:

Westerstede,  den 29. Juli 1919.
Oer Gemeindevorstand Lanje.

8 Otto ? 53Nk86N,
» Rechnungrsteller,  WoolsnsToil «;
I Telefon 62.

Eemeindesache.
Als Bezirksvorsteher für die 9 Bauerschasten der

Gemeinde Edewecht wurden gewählt bezw. w'eder-
gewählt und nach Bestätigung der Wahl verpflichtet:

1. Lohn üller, Diedr., für Nordedcwecht 1,
2. Dierk̂, Johann, für Nordedewecht 2,
3. Ripken, Dietrich, für Südedewecht,
4. Oltmer, Gerhard, für Osterscheps,
5. Bölts, Johann Diedrich, für Westerscheps,
6. Eerdes-Röben, Friedrich, für Jeddeloh I,
7. Kelling, Johann, für Kleefeld,
8. Oeltjenbruns, Friedrick!, für Jeddeloh 2,
9. Bruns, Johonn, für Klein-Scharrel.

Edewecht,  den 24. Juli 1919
Bunjes,  Gemeindevorsteher.

Gemeinde Edewecht.
Die Lieferung von 42 Schulpulten in ver¬

schiedenen Größen ist zu vergeben. Die näheren Be
stimmungen sind bei mir zu ersehen. Angebote find
bis zum 3. August schriftlich einzureichen.

Der Schulvorstand:  Vunjes.

Zu verkaufen eine gute
junge milchgebende

RLsAS.
Frau Lanje, Hollwege.

Osterscheps.
Zu verkaufen beste

^Is.nLsn.
Westerloyerfeld. Habe

noch ein

Milchschaf
zu verkaufen.

I'ritL Lisklcell.
Auf dem Schützen¬

platz Leim Kinderball
Herrenschirm geg. Damen¬
schirm vertauscht. Umtausch
bei Frau Hefse-Westerstcde.

Zugelaufen ein Bern.
hardinerHund. O . Ulken.



Für die Bewahr- und
Pflegeanstalt Kloster Blan¬
kenburgb. Oldenbp. wird z.
1. Nov. ein Mädchen ge¬
sucht, das gut melken kann.

Näheres durch Haupt¬
arbeitsnachweisOlden¬
burg.

Ars« « Heu
sucht Stellung zur Erler¬
nung des Haushalts

Näheres bei Echuh-
machermstr.Roben, Ocholt.

Vertreter
MM Verkauf einer vorzüg-
lichenSchmierseife, cmLand-
kandschaft gesucht, hohe
Provision. Eil. Off. unter
Nr. 6014  an diese Ztg.
iblte hochangesrhkneFeuer¬
versicherung, - Gesellschaft
(mit Einbruchs diebstahl-
branchei sucht für Wester¬
stede und Augustfehn je
einen tüchtigen

Agent.
Angebote unter Nr. 6643
an die Eeichäffssr. d Bl.

Alle, welche mir aus
drm Geschäfte noch schul¬
den, werden ersucht, bis
zum 1. September d. I
Zahlung zu leisten. Wi¬
drigenfalls weiden die
Forderungeneingezogen.
Halsbek. I .O Stubben

Zu verkaufen
1 sehr gut erhaltenes Sofa
und L Tisch.

Näbercö zu erfragen in der
K.schäusüelled Bl.

vndHautjuckrN beseitigt radikal ohne
BerufsslSrung in 1—2 Tagen die
geruchlose Einreibung „Milbimors"
gegen unauffällige Nachnahme zu
Mk. 4LV von

Loknlte , ApothelQosls .1' 46

mit 3 Ech. 8 . Gartenland
cn einzelneFrau zu oermictcn.
3 . tt . 2Ut cksckäslok,

Dovisk

BurA 'toiäs.
Das Schuttablagern vor

meiner Wiese„Pctzclhocn-
ist verboten. Da der Ein-
gnrg versperrt ist, werden
die Betreffenden hiermit aus-
g.fordert, den dort hingc-
bcachten Schutt sofort wieder
zu entfernen.

ast v 8oxs » .

etwa 20 Fuder, zu kaufe»
gesucht. Offerten an die
Exv d Bl. uni. Ne 6632.

Kranken Krauen
und Mädchenteile ich I
unentgeltlichmit, w>e
ich von meinemlang¬
jährigen Frauenleiden
(Blutarmut, Welszflß
in kurzer Feit desr-it
wurde Rückporto erbet
Frau B rtba Koop>
«nanu Ver ltu W 35

^ Potsdam Strohe l<4

echte Schweden, sind ein-
getroffe». ziVIlk.Orlk,
LlixUStLsKu.

Kaufe jedes Quantum
ungekochte

SMWAWM
zu Saatzwecken.

Baumschule, Gießelhors
bei Westerstede.

Bekanntmachung.
Diejenigen Unteroffiziere und Mannschaften, welche

nach dem 9 11. 18 entlassen sind und noch Anspruch
auf einen Entlassungsanzug haben, wollen sich bis
8. 8. 19. schriftlich beim Bezirkskommando2 in Olden
bürg melden. Sämtliche Militärpapiere(Militärpatz,
Entlassungsscheins sind beizufügen. Angehörigeder
Marine (außer Marine-Infanterie und Marinekorps)
vwie Angehörige des Jahrgangs 1900 kommen nicht
in Betracht.

Es wollen sich nur solche Leute melden, aus deren
Papiere deutlich hervorgeht, datz sie noch Anspruch
auf einen Entlassungsanzug haben.

Oldenburg,  den 25 7. 19.
Freiherr von Fürstenberg,

Rittm u. Bez-Offz.

Jmmobil-Verkauf.
Landmann Friedr. Thien in Moorburg läßt

8niKs-eil1. MW. mW.4Ar.
IN Willers Easthause zu Moorburg seine daselbst
nahe der Chaussee belegene

Landstelle,
bestehend aus dem gut erhaltenen Wohn- und
Wirtschaftsgebäude und 40 Sch. S . Garten-,
Bau- und Weideländereien,

mit Antrüt auf Mai n. bezw. der Ländereien Herbst
d. I . zum zweiten Male öffentlich meistbietend zum
Verkauf auffetzen.

Bei irgend hinlänglichem Gebot kann in diesem
Termine ter Zuschlag erfolgen.

Westerstede.  6 . Look , Aukt.

Verkauf
einer

Landstelte mit Wirtschaft.
(Letzter Termin.)

Der Land- und GastwirtG . Hasselder in Ihorst
beabsichtigt wegen Kränklichkeit semcr Frau, seine in
Ihorst an d :r Chaussee günstig belegene

bestehend aus den neuen, praktisch eingerichteten
Wohn- und Wirtschaftsgebäuden, sowie 13,1347
Hektar geschloffenbei den Gebäuden belcgenen
Garten-, Lau- und Weideländer»ien,

mit Antritt auf Mai n. I . zu verkauf.».
In dem alten Hause wurde außer der Wirtschaft

früher auch Handlungbetrieben und ist das neu er
richtete Haus hierzu mit eingerichtet; einem tüchtigen
strebsamen Menschen bietet sich hier eine sichere Existenz
und Gelegenheit, das Geschäft bedeutend zu erweitern.

Die Ländereien sind guter Bonität und sehr
ertragsfähig.

Letzter Termin zum öffentl. Verkauf steht an auf
Miiiwoch den 6. August,

nachmittags4 Uhr,
in dem zu verkaufenden Hause.

Zu weiterer Auskunfterteilungbin ich gerne
bereit. Bei irgend hinlänglichemGebote erfolgt
in diesem Termin der Zuschlag.

Westerstede. 6 -. Look , Aukt.
Im Aufträge habe ich eine in Ihorst günpig am

Wege belegene Fläche

ZLWDZLMLOOL-
groß 4'/r Iru, welches zu '/z kultiviert' ist und zum
größten Teil vorzügl chen schwarzen Toif enthält, zu
verkaufen. —Kaufgeneigte bitte sich baldigst zu melden

'zVostorstoäo . 6 . Look , Aukt.

Verkauf eines Moorkamps
Zwischenahn. I .O . Gleimius Erben hiers.

wollen ihren zu Kaih ausermoor  günstig an zwei
Wegen beleaenen

Moorkamp,
groß 2 sin 71 3r 40 gm, mit sofortigem Antritt
öffentlich meistbietend verkaufen lassen.

2. und letzter Termin dazu ist angesetzt auf

IMNSlU imLW.UW.5Nr.
in Hashagen Gasthaus zu Zwischenohn, wozu Kaui-
lustige eingeladen werden mit dem Bemerken, baß
in diesem Termin der Zuschlag erfolgen soll.

I 'oläkus , Aukt.
Zu verkaufen ein5 Mo¬

nate altes farbenreines 1 WUS Mil
Kuhkalb.

Brakenhoff, Ihorst.

zu kaufen gesackt. Offerten
unter „E. K. 6647" an
die Eeschäftsst. d. Bl. erb.

ll-MMZü?
von

M » W>

Sichere Belegung
. von Kapitalien. -
iMWIlicN.

Donnerstag:

1
in meinem Laden und bei
Diedr. Lilers-Apen.

kritL Ls .LN6MLUN,
Augustfehn

Roltvrsiler

empfiehlt

LeuAirstkokn.

UM-M
SIMMNSM
hat noch preiswert abzu¬
geben. Johannes Oeckel-
mann, Hamburg LI,
T-lefon Alster 1506.

MterMs
riViZIMMII
werden jetzt angenommen.

IT. ZiSliriA,
- — Putzgeichit. — —

Für

l
maßhallend, dreimal ge¬
bunden, bezahle ich bis auf
weiteres 20 Mark für
00 Bunde frei Wagen

Westerstede, Linswege und
Lggeloge. Lieferungen
bitte ich mir baldigst an¬
zumelden, damit ich die
für den Versand erforder-
lichen Effenbahnwagen
rechtzeitig bestellen kann.

G. Takenberg,
Westerstede.

Ich erhielt eine Ladung allerbesten seinstückigen

Da die Beleuchtungsmiitel voraussichstich diesen Winter
wieder sehr knapp werden, so kann ich meiner Kundschaft
nur dringend raten, sich möglichst sofort sür den Wmter-

beüarf einzudccken.

Karbid-Lampen,
ganz aus Messing, sind auch wieder vorrätig.

Richard Müller.

erste Marken,
empfiehlt sehr preiswert kTeiirr . Dessen.

MM

Da -LLLPLsrALZLrh
—des Verbandes der oldenb Kriegsbeschädigten—
Sonntag - en 3L. August nach DremorkLkon
Abs. 8.15 vom Stau- in Oldenburg. Rückfahrt mit

dem Zuge abends 7 18 von Oldenburg.
Fahrpreis hin und zurück für̂ Mitglieder4 Mark,
Nichtmitgliedsi5 M. Anmeldungen bis zum5.August
an den VorsitzendenD ksournanu , der die Beträge

für die Fahrt entgegcnnimmt.

MW « !«».
Mittwoch frisch geräucherte

Sl.

Kr. Bruns jr.
I-Inäsrut. Prima

empfiehltL . I -üerflon.
Eine große Sendung

allerbester feinstückiger

Karbid
eingetrvffen.

ÜUW-I.SIWII
aus Messing sind auch

wieder auf Lager.

L« V.A « kMlU AlNMk«
e. G. m. b. H. 2avisLkell8 .kQ.

Die Nussichten in Belieferung von R,in§ oksil-
ks,1K werden von Tag zu Tag unsicherer und wir
sehen uns gcnöiigt, sämtliche Aufträge in Ringofenkalk
abzuändern in Aler ^ oikaik.

Falls wir bis zum 5. August keine gegenteilige
Antwort erhaben, nehmen wir an, daß diejenigen Ver¬
braucher, welche Düngeka'k bei uns bestellt haben, mit
Lieferung von Mcrgclkalk eirvirstanden sind.

Der VorstLnü.

Drillis.

UM
gut schäumend.

Jedes Quantum sofort liefer¬
bar. Behälter find mstzu-

bringen.
NT.
n s Rul -t« Riol ) -' ,
L t -lc-or u * ubu gc,u<L>.

» « uu8».
i4s»n,k -« ki D >>»>

Immeii! W VlesteMeN.
8lnMekei^ ^ssiekZisM.

:: Versammlung 11
Donnerstag abend 6V- Llhr,
— in Henken6 Gasthof. —

Tagesordnung:
1. Beschlußfassungüben Zusammenschlußbeider Vereine,
2. Aufstellung der Statuten,
3 Wahl des Vorstandes und der Abteilungsleiter,
4. Verschiedenes.

Allseitiges und pünktlichesErscheinen, auch seitens
der Damen, ist erfoiderlich.

Oie Kommissionen des Turnvereins
und des Sportvereins.

prima Ware,
stets vorrätig.

Suche zur schnellsten An¬
lieferung waggonwese

zu kaufen und zahle für
1000 Bund 175 Mk bei
Verladung. — Kaufe auch

jeder Art

und erbitte umgehend An¬
gebote.

kt. UkWÄ
Holzham lung,

OIäsndur § , Dockstr. 48,
Telefon 1742.

Donnerstag morgen8 Uhr
auf dem Marktplätze in

Wester st ede
Schellfisch,
Schollen,
Kabtiauusw.,

feinste

i!
zu äußersten Preisen.

Heisfelde bei Leer
Sonntag den 24. August 1919.

/// / 44 Konkurrenzen. / ///
5400 Mark Geldpreise. / -/ -/ -/ Wertvolle Ehrenpreise.

Endgültiger Nennungsschluß Freitag den8. August.
R,6LllksäiuArrLß ;8ll und Droposilionorr erhältlich vom

Rennsekretär des Pferdezuchtvereins für die Kreise Leer und Weener,
Herrn Landwirt S . Feenders  in I emgu mer f ä h r e.  Post
Leer (Q »fr.)

Apen.
UWWÄB
Sonntag den3. Avguß

wozu freundl. einladet
LI 0 . Dirks-

XXX -XDMtttÄ

S.
Am Sonntag den3. Aug

Bali /
Anfang 6 Uhr,

wozu freundlich st eiriladet
Loinr Lre ^e-



<Fr, « sp»ech«s - kv. 8 .1
erscheint tikglich mit Busnühm : de« Loge « nach Eomr - und Frirrtages

'kkÄ sS« Mertritahr dsach die PoA ft- ? iv « Hvv « Sezo« «» SM Mar », zum Ndhvleu non der Post 8.M Ms -L. M « PvAv « i!üit« i - »L SrErt «st?LgN veh«L»s V «Ke8m,x «L « r- rZL-
:r«« «?ses ««»« hr W dk «drtz- Ä« ^ Kledrze« , r»d« d« e« « « M ) sü» Auftragged « aus dem Freistaat Oldenburg NI Psg .. sS? « chs -hatt de« Freistaats « otz-irnL^ 35 Pf «. « eSlEr « koKea 1 M ». « r"Lrk !l

Arrz-ri.̂ as -tzSsushsi« bis » Uhr vsrmttLolgs sm ieweitigen DrvtLtrnrs; geötzere  Anzeigen wredrL«L Lkgr vsrhrr ez- e^. ,
A? di« Nstchgab « «nvesknigt riuseimrdktt TchrfftASLr ü-' kd keine VerbinblichLeij übernommen , — Jedes Anrecht ü« , Dabsti geht mristta , « erm Slnzeigrs -GebL '-eK- ?m?K tzMkî tKche NkftsftLssL
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Die Schleusen sind geöffnet , und wie eine Springffut
ergießen sich nun die Enthüllungen , die Beschuldigungen
und Anklagen über die deutsche Öffentlichkeit . Tem un¬
beteiligten Zuschauer könnte angst und bange werden im
Angesicht der surchtbaren Lechenschattlickkeit , die hier alle
Dämme zu über chwemmen droht , weil er noch nicht zu
übersehen vermag , ob die Verwüstungen , die sie anrichten
muß , nicht das gröl ere Übel darslellen werden gegenüber
der Ermittelung geschichtlicher Wahrheit , um die es den
Hauvtakteuien wie sie wenigstens versichern , ausschließlich
zu tun ist . Aber es sind ganz elementare Krä ' te , die mit
der Erzbergerrede vom vorigen Freitag entfesselt worden
find ; sie zu bändigen dürste jetzt schwerlich noch einem
Sterblichen gelingen.

Allen Gegnern des streitbaren Reichsffvanzministers
voran stürmt sein Vorgänger , Herr Dr . Helfferich . Ihm
gelüstet es nach Erzbergers Kopf , und der Zweikampf
zwi chen diesen beiden wird auch wirtlich nicht eher zur
Rübe kommen , als bis einer von ihren auf der Strecke liegen
bleibt , Vitt scharfem Blick erkennt er die schwache Stelle
in den Entbüllnnaen : das Telegramm der englischen Re¬
gierung an den Vatikan , das uns bisher nicht mitgeteilt
worden rst : es soll ent nach eingebolter Zustimmung des
Papstes oeiöbentlicht werden . Helfferich stellt fest , daß
wir es hier durchaus nicht etwa mit einem Sännt aus der
Initiative der britischen Negierung zu tun batten , daß viel¬
mehr nichts weiter oorlag als die Londoner Antwort auf die
bekannte Friedensnote des Pavsies vom 2 . August 1817;
daß ' erner alle Umstünde da nr sprechen , daß diese Ant¬
wort für uns ebenso undiskutierbar war wie die englische
Erwiderung der Wilsonscherr Fliedensnote vom Dezember
18 >6 , über die in ganz Deutschland nicht die geringste
Mein » ngsver ' chiedenbe >t obwaltete . Jni Grrrnde wollte
nur der Baust der Sache des Friedens dadurch dienen,
daß er die Reichsleitung zu einer klaren Äußerung über
Belgien zu best mmen suchte . Darauf wurde auch im
Kronrat vom II . September in dem Sinne Entscheidung
getroffen , daß die Unabl äng -gleit Belgiens gewahrt bleiben
und seine Wiederherstellung zugesagt werden sollte , aber
von die en Entschlüssen sofort den Papst oder gar unsere
Fernde zu verständigen , wurde nickt für ratsam ge¬
halten — aus den von Dr . Michaelis jetzt ganz
offen bekannte » Gründe ». Man wollte — und man
mußte wob ! auch — durch erneu eigenen Vertrauens¬
mann fest el ' en . ob in England wirklich ein Verstäirdignngs-
wrlle vorhanden war , und da die e Brüning ein negatives
Ergebnis balie . mutzte die Angelegenheit lür un .ere Diplo-
Marie als erledigt gelten.

Soweil Herr Dr . Helfferich . Wenn es nach ihm
gebt , bleckt alio von dem Verbrechen gegen das deuticte
Volk , dessen Erzberger die Negierung vom Sommer 1817
be chuldrgte , nicht viel oder eigentlich gar nichts übrig.
Es kommt hinzu , daß er selbst , woran jetzt von anderer
Seite erinnert wird , im Hauptansschuß des Reichstags
am 28 . September >817 die ' e Neg ' erung gegenüber Au¬
st ' ffen von unabhär gig -sozraldemokratvcker Seite auf das
lebha teste oe te digt » ich ruridl eraus erklärt hat , wer ihr
Bechnllen nicht verstehe , dem fehle das ABE der Politik.
Ihr Verhallen — damit war gemewt , daß sie sich in ihrer
Antwort aus die Friedens , ote des Papstes absichtlich in un¬
verbindlichen Allgemeinheiten bewegte und einer präzisen
Stellungnahme zur belg scheu Frage in vollem Bewußt¬
sein dessen , was sie tat , aus dem Wege ging . „Wir stellen
uns gern hinter die Regierung und überlassen ihr die
F h ung in den Einzelheiten *, sagte damals Herr Erz¬
berger , der doch an diesem «sage von dem Schreiben des
Nuntius Pacelli an den Reichskanzler schon Kenntnis
Kalte , ja der anscheinend sogar der einzige Mann war,
dem dieses vertrauliche Aktenstück gegen oder ohne den
Wollen der deutschen Regierung zur Kenntnis gekommen
war . Tenn wie schon General Luder dorff , erklärt jetzt
auch der Abg . Haußmann , daß weder der damalige
Bert aueiisauslchuß der Reichstagsparteien noch der Vize¬
kanzler o. Parier von der Negierung in dieser Sache unter¬
richtet worden w >r — nur Herr Erzberger hatte auf
anderem Wege Wst -d bekommen und trotzdem warm
sür 'Michaelis und Külllmann eingetreten , während er sie
heute am liebsten dem Henker überliefert sehen möchte.
Das sind Widersprüche , die zweifellos dringend weiterer
Aulklärung bedürfen.

Aber auch Gras Wedel , bis vor kurzem deutscher
Dotickacker in Wien , lä t nicht locker . Er beharrt dabei,
daß Erzberger auf Verlangen des Grafen Czernin,
mcht alw arn Veranlassung des Herrn o. Bethmann Holl¬
weg , nach Wien gegangen iei , um sich dort wegen des
Gebrauchs , den er von dem Geheimbericht an Kaiser Karl
vernarbt hatte , zu rechtrertigen . Er beruft sich jetzt zum
Beweise lur diele Darstellung auf einen Brief des Grafen
Czernin , in dem Erzberger glattweg der schwersten Indis¬
kretion beschuldigt wird . Er wäre damals in Wien ganz
vernichtet gerne en und habe seinen kolossalen Fehler
ringesehen . Darüber beständen noch andere Doku¬
mente , was Erzberger bedenken sollte . Graf
Czernin selbst stellt in Wiener Blättern fest , daß
Erzberger in Weimar kein erschöpfendes Bild der Vor-
vänge gegeben habe . Im April 1917 habe in der Tat
begründete Hoffnung bestanden , wenn auch mit Opfern
S» m Frieden zu gelangen . Aber sein Geheimbericht sei
von einer nickt verantwortlichen Seite hinter dem Rücken

»

des Grasen an Erzberger gelangt , durch dessen weiteres
Vorgehen er zur Kenntnis unserer Gegner gelangte . Die
Folgen verstanden sich darauf von leibst — jetzt sahen die
Westmächte , daß sie mit uns nicht mehr zu verhandeln
brauchten . Graf Czernin ist auch heute noch bundes¬
freundlich genug , um Herrn Erzberger den guten Glauben
znzusprecheu , da er annehmen durste , im Sinne seiner
Auftraggeber zu handeln . Wer damit gemeint ist , ergibt
seine Schlußbemerkung über ore „unverantwortliche Neben¬
politik " , deren Umfang ikn , als er sie entdeckte , zum Rück¬
tritt veranlaßt habe . Der Wiener Hot ist es also , der
hier in letzter Linie als der schuldige Teil hingestellt wird.

Nur Herr o . Kühlmann hält vorläufig noch zurück:
er fühlt sich noch , wie es unter dem Kaiserreich Sitte und
Pflicht war , durch die Amtsverschwiegenheit gebunden
und wartet ob . ob er von ihr durch die zuständige Stelle
ei tbunden werden wird . Aber auch er ist nach Berlin
g .-eilt . wob ! in dem Gefühl , daß jeder Tag hier seine
Auweieuheit nötig macken könnte So * sind die Würfel
tm Nullen — es wird um Köpie gespielt , die dem Staats»

Gerichtshof ansgeliefert weiden losten , mit denen zugleich
aber auch manche Machtposition fallen könnte , die heute
noch mit dem Aufgebot gewaltigster Anstrengungen ge-
kalten wird . Der Krieg geht weiter — der Krieg im
Innern . Und es scheint , daß es auch hier nur Sieger
and Besiegte geben , daß kein Verständigungssriede uns
ms den tausend Ängsten dieses mörderischen Bruder-
lampfes befreien soll.

Von den ^ evolutionstagen des Aovemver.
Der Schießerlab des Krtegsministers.

Berlin , 28. Juli.
Das preußische Kriegsministerium , dem man wegen

t>es Schießerlasses vom November vorigen Jahres vielfach
Vorwürfe gemacht hat . veröffentlicht jetzt folgende Dar¬
stellung über die Revolutionstage:

1. Ein allgemeines Scbießverbot Ist in den Revolution ?«
taaen November 1918 vom damaligen Krt gsininister weoer
sür Berlin noch für das Reich ergangen , vielmehr gebt aus
kriegsministeriellen Erlaßen der Monate Oktober und No¬
vember 1918 hervor , daß der Kriegsmintsler die Ver¬
wendung der Tiuvven bei Unterdrückung innerer Unruhen
entsprechend den bestehenden Vorschriften erwartete . Wenn
alio bet einzelnen Generalkommandos auch vor dem 9. No¬
vember Sckießverbote erlaffen worden sind , so können sie
nur auf Grund eigener Entschließung der verantwortlichen
Stellen oder aus falschen Telegrammen oder Ferngesprächen
beruhen.

2. Das Schießverbot kür Berlin am 9. November 1918
ist vom Oberkommando in den Marken aus eigener Ent¬
schließung erlaffen worden , ohne Einwirkung des Kriegs-
Ministers und ohne besten augerusene Entscheidung abzu¬
warten.

3. Hinsichtlich Verwendung von Flugzeugen ist es rich ' ig,
daß das Schieben aus Flugzeugen druck den General-
lentnant Scheuch bereits vor Ausbruch der ersten Unruben
verboten worden ist, um Verwechslungen und dadurch Ge¬
fährdung Unbeteiligter zu vermeiden . Dagegen hat
Generalleutnant Scheuch die Verwendung von Kraftwagen
nril Maschirienlanonen ausdrücklich gestatiet.

Endlich erklärt das preußische Kriegsministerium noch
nachstehendes : Für die Verteidigung des Kriegsministeriwus
selbst hat der damalige Kriegsminister am 8 . November
gegen lO Uhr vormittags cmgeorduet , daß ohne seinen
ausdrücklichen Befehl von der Besatzung des Kriegs-
lwnisteriums von der Schußwaffe kein Gebrauch gemacht
werden solle . Generalleutnant Scheuch war der Ansicht,
daß diese Anordnung auch gerechtfertigt war , da er — im
Kviegsmiickslerium selbst auweiend — von de » Ereignissen.
Herairirahen von Revolutionären , nicht überrascht werden
konnte und soimt imstande war , je nach der Lage den
Berehl zum Schießen zu gebe » oder letzteres zu verbieten.
Als ui » 2.38 nachmittags aus einem Pöbelhausen einige
Schüsse auf ein verrammeltes ^ Portal des Kriegs-
N' iiristeriums abgegeben wurden , hat Generalleutuaut
Scheuch unter Berücksichtigung der gan en Lage es für
das N chtige gehalten , die Erwiderulig des Feuers zu
verbieten . _

Aus Czernins Geheimarchiv.
Wettere  Enthüllungen.

Berlin , 28. Juli.
Im „8 Uhr Abendblatt * veröffentlicht der Schrift¬

steller No .rak , dessen Schrist „Der Weg zur Katastrophe*
Aussehen erregt hat , den Inhalt einer Unterredung mit
dein ehemaligen österreichischen Außenminister Gra en
Czernin . Danach erklärte Czernin , daß es sckon vor dem
Eintritt Rumäniens in den Krieg sein Bestreben gewesen

s sei . einen Frieden herbeizuführen . Er sei zu die em
j Zweck in das Hauptq rartier nach Tescheu zu demGeueral-
j stabschef von Hötzendorff gefahren , der durchaus mit ihm
! einverstanden gewesen sei , aber beto t habe , daß das
s Sache der Diplomaten sei. Ein Friedensschluß auf Wm
- 8 : at »s grio srllv br-llum sei aber dama ' s ichon nicht mehr
-möglich  gewesen , da die Entente nicht mehr gewollt halte.
^ Oer deutsche General lab sei aber zu kemen Konzcs 'wnen
- bereit gewesen . Er , Czernin , sei soweit gegangen , wie er

als Minister nur eben Hütte gehen können und habe sich
bereit erklärt , Galizien an Polen abz ..treten . Ferrmr
so«Ue

Wilhelm H . König von Polen

werben . Dafür hätte Deutschland aber Elsaß -Lothringen
an Frankreich abtreten sollen . Das aber hätte Ludendorf^
imederum abgelehnt . Dieser habe alles nur militärisch
angesehen und noch geglaubt , mit seinen Heeren nach
Paris und Cola s kommen zu können . Von einem
Sonderfrieden für Österreich habe er abgesehen , da Luden-
dorff sonst unweigerlich in Österreich eingerückt sei . wie eS
1918 ja auch tatsächlich von Bayern aus geschehen sei. '
Ei dlich behauptet Czernin noch , daß auch alle seine Be-
wüsiruwcu , m Brest zu einem ^Verständigungsirleden zu
iouU 'M.r, gescheckert seien.

Minuten Zu früh!
Die Eulenie uu letzten Augenblick zum Nachgcben bereit.

Genf , 28 . Juli . ^
Von wohlunterrichteter englischer Seite werdenAufsehen

zrregeude Mitteilungen über die Stimmung gemacht , die im
Bicrerrat an dem Tage herrsche , den man Deutschland als
letzte Frist für die Unterzeichnung des Friedens gestellt
hatte . Danach hatte sich danrals der Vicrerrat um 2 Uhr
zu einer Sitzung vereinigt , um die Antwort der deutschen
Regierung abniwarten . >os herrschte die größte Spannung
bei den vier Ministern darüber , wie sie ansfallen werde.
Im große » iniL ganzen erwartete man die Ablehnung
des Vertrages . Als gegen vier Uhr die Antwort immer
noch nicht eingelroffen war , entspann sich eine allgemeine
D ' stussi .on über die Deutschland eventuell zu gewährenden
Milderungen . In der Befürchtung , Deutschland werde
nicht armehmen , entschloß sich der Viererrat , einige Milde¬
rungen eintreten zu lassen . So sollte bestimmt auf die
Auslieferung des Kallers und wahrscheinlich auch auf die
der niitavgeUagten Offiziere verzichtet werden . Um
>; Ubr 25 Minuten wurde mit der Abfassung einer ent¬
sprechenden Depesche an die deutsche Regierung be-
go -' ncu . Bevor diele Abfassung beendet war . traf um
4 Uhr 18 Minuten die offizielle Mitteilung Deutschlands
vw ! der bedingungslosen Annahine ein , durch welche die Ab-
sendung der eben abgeirllten Depesche hinfällig wurde.

Oeuifche Nationalversammlung.
68. Sitzung .) Weimar , 28. Iulltz

Die große politische Aussprache , die in voriger Woche-
n !t den Erklärungen der Neichsregierung leguun . wurde
nulle fortgesetzt.

NeichSmunster des Innern Dr . David heg -rindete mit.
irrer längeren rLinsührungsiede die Vorlage über üre

Einsetzung cineö StantSgcrichtShoseS
Ivd wendet sich gegen die von der rechten Seite des Hausest
'r 'wdencn Einwände . Er teilt mit . die Regierung beabsichtige . >
ll !c Dokumente in benrg aus den Waffenstillstand und den
iriegsausbruch in nächster Zeit an die Öffentlichkeit zu
umgen . Der Regierung liege einzig und allein an Wahrheit
ui i Gcrerl ' ligteil . Der Staatsgerichtsbos bilde auch einen
wmrtz gegen die einseitige Funktion eines Entcnlegerilllls - ^
rotes , bei dem deren Vertreter Ankläger und Richter zugleich'ein wurden.

Abg . ttzothcin (Dem .) rechtfertigt noch einmal das ,.Un « '
mnehmbar " seiner Fraktion gegenüber rein Friedensvertrag . >
bem r-.bg . o ^ raefe gegenüber betont er die Fahrlässigkeit.
>>e sich Dr . Michaelis min estens habe zusckulo . n lammen
ayen . Solche Fe ler seien von den ireuen Mänw rn nicht zu
»warten , trotz aller Mängel , die dein jetzigen Snstcm an-
) Hi n mögen . Der Redner » er äugt die Vorlegung der Note
Englands an den Papst und erklärt unter dem Bestall der
Oehrbert des Howes , die Aiuwort des Rei i skanzlers
Lr . Michaelis sei derartig ausweichend und nichtssagend ge»
i -elerr, daß der Satz darauf zutreffe : „Man sp . letzt vergebens
0 ei. urn zu verlogen , der anüre Hort von allein nur das
Fein .*

Crweiierie Llmsah - un - Luxussteuer.
Die Klernhandelssteuer.

Weimar , 28 . Juli.
Der Entwurf eines Umsatzsieuergeletzes sieht erstens

rine allgemeine Erhöhung der Umlatzsteuer von 0.5 auf
1 vor . Zweitens ist eine Kleurhanderssteuer dadurch
ge ckaffen , daß sich die Umsatzsteuer aus 5 °/° des Entgelts
erhöht , bei der im Kleinhandel erfolgenden Lieserung von
Gegenständen , die ihrer Beschaffenheit nach zum Gebrauch
oder Verbrauch in der Hauswirtichaft bestimmt sind.
Drittens wird die Luxussteuer auf 10 °/o lestgesetzt für
olle Gegenstände , die nach einer beionderen Liste den not¬
wendigen Bedarf des Haushalts überschreiten . Diese
Umsatzsteuer ist eine Verbrauchssteuer größten Stils,
durch die in Verbindung mit den direkten Steuern ver¬
sucht werden soll , das Milliardendefizit des Reiches zu
überwinden . _

Koch als Daier der Rheinrepublik.
Das Hinterland der Brückenköpfe.

Paris . 28. Juli.
In der Frledenskommisfion der Kammer wurden

ausführliche Mitteilungen über den Bericht von Marichall
Foch in der Friedenskonferenz gemacht . Aus diesem Be¬
richt geht hervor , daß Foch der Urheber des Plaues zur
Schaffung einer rheinischen Republik ist , die er als Hinter¬
land sür die von ihm geplanten rheiniichen Brückenköpfe
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